
gefestigt, und es erfolgt eine kollektive sozialistische 
Erziehung aller Mitarbeiter. Das ist praktische Vor­
bereitung auf die Richterwahl.

3. A r b e i t  m i t  d e n  S c h ö f f e n
u n d  m a s s e n p o l i t i s c h e  A r b e i t

Bei der Arbeit nach außen war ich mir klar darüber, 
daß wir im Kreis nicht nur drei Richter sind, son­
dern 183. Die Qualität unserer Arbeit hängt also ent­
scheidend von der Mitwirkung der Schöffen ab. Schon 
bei der Verpflichtungsfeier im Mai dieses Jahres wurde 
mit der Arbeit begonnen. Es wurden sofort von allen 
Schöffen ein Schöffenaktiv aus 20 Schöffen und in drei 

0 Arbeitsgruppen 12 Schöffenikollektive gebildet. Die 
günstigsten Schulungstage wurden ebenfalls gleich 
festgelegt. Das Schöffenaktiv hat sich dann im Juni 
dieses Jahres in. drei Arbeitsgruppen konstituiert und 
in Abständen von etwa sechs Wochen bereits laufend 
gearbeitet1. In den bisherigen Schöffenschulungen wur­
den die einzelnen Themen immer mit Entscheidungen 
unseres Gerichts verbunden, und dabei wurde auf die 
Schwerpunkte unseres Kreisgebiets eingegangen. Da­
durch wird die Schulung lebendiger und bewußtseins­
bildender im Hinblick auf die Lösung der ökonomi­
schen und politischen Aufgaben im Kreis.

Auch in den Justizausspracheabenden mußte um eine 
höhere Qualität und Zielstrebigkeit gerungen werden. 
In diesem Jahr führte ich bisher 27 Ausspracheabende 
und 8 Berichterstattungen vor den örtlichen Volks­
vertretungen durch. Beides erfolgte in der Erkenntnis, 
dadurch bestimmte Aufgaben im Kreis lösen zu helfen. 
So habe ich z. B. wiederholt besonders in Landgemein­
den den Strafprozeß gegen den Wahrsager Riedel aus­
gewertet, weil dieser Verbrecher sein spiritistisches 
Gift besonders in die bäuerliche Bevölkerung getragen 
hatte und durch seine „Feindtheorie“ den Weg zum 
genossenschaftlichen „Wir“ erschwerte. Diese Aus­
spracheabende dienten einmal dem Kampf gegen den 
Aberglauben und wurden gleichzeitig dazu benutzt, 
um unser Ziel zu erreichen, im Kreis noch in diesem 
Jahr 35 Prozent der Landwirtschaft genossenschaftlich 
zu bewirtschaften. In ähnlicher Art wurden auch die 
anderen Justizausspracheabende durchgeführt. Es ist 
also immer notwendig, die staatlichen Aufgaben im 
Kreis genau zu kennen und zu wissen, wo welches 
Problem zu klären, wo diese oder jene Aufgabe zu 
lösen ist.

Und damit komme ich zu der Arbeit in den Volks­
vertretungen. Jede der bisher von mir durchgeführten 
Berichterstattungen verschaffte den Volksvertretern 
einen Überblick über unsere Justizarbeit, über die

l vgl. dazu Winkler in: Der Schöffe 1958 Nr. 7 S. 213 ff.

Schwerpunkte der Gesetzesverletzungen und führte in 
der Regel dazu, daß -der Kreistag wie auch die Ge­
meindevertretungen nach der Berichterstattung Be­
schlüsse faßten, die eine gemeinsame Lösung der Auf­
gaben ermöglichen. So wurde fast immer festgelegt, 
regelmäßige Berichterstattungen durchzuführen. An­
dere Beschlüsse beschäftigen sich mit der Verbesserung 
des Jugendschutzes und mit der vorbeugenden Tätig­
keit bei der Bekämpfung der Kriminalität. Auch ich 
konnte aus der Vielzahl dieser Ausspracheabende und 
Berichterstattungen durch Hinweise und Kritiken vieles 
mitnehmen, was ich in meiner Tätigkeit als Richter 
und Leiter eines Gerichts zur Verbesserung unserer 
Arbeit brauchte. Meine ständige Mitwirkung in der 
Kommission Jugendschutz ist ein weiteres Mittel, um 
die gesammelten Erfahrungen im praktischen Jugend­
schutz zu verwerten.

Auch die sozialistische Tagespresse wird von uns 
regelmäßig durch geeignete Publikationen als Sprach­
rohr der Justiz benutzt.

Um aber* nun all das Gesagte klassenverbunden und 
lebensnah zu verwirklichen, darf man nie vergessen, 
daß man Arbeiter war und bleiben muß. .Deshalb ist 
es für mich immer eine Selbstverständlichkeit gewesen, 
mich durch körperlichen Einsatz am Nationalen Auf­
bauwerk zu beteiligen und auch körperliche Arbeit in 
Schwerpunkten der Produktion und bei Ernteeinsätzen 
zu leisten. Bei unserem jetzigen Arbeitsanfall ist es 
freilich nicht immer leicht, sich dem produktiven Ar­
beitseinsatz zu widmen; es ist aber notwendig, um das 
Verständnis für die körperliche Arbeit nicht zu ver­
lieren und das Klassenbewußtsein zu erhalten. Ferner 
setzte ich mich auch für die Verteidigung unserer sozia­
listischen Errungenschaften ein, indem ich zwei Lehr­
gänge bei der Nationalen Volksarmee absolvierte und 
in den Kampfgruppen der Arbeiterklasse mitwirke.

*

Die unter den vorstehenden drei Abschnitten zusam­
mengefaßten Gesichtspunkte bilden eine dialektische 
Einheit; keiner ist vom anderen wegzudenken, und.der 
eine bedingt den anderen. Zu verwirklichen sind sie 
jedoch nur durch enges Zusammenwirken mit der Be­
triebsparteiorganisation, durch die Erkenntnis der poli­
tischen Generallinie unseres Zentralkomitees, also 
Anerkennung der führenden Rolle der Partei der 
Arbeiterklasse auf allen Gebieten unserer vielseitigen 
Arbeit.

Zweifellos ist das von mir Dargelegte noch nicht voll­
kommen. Ich bin aber der Meinung, daß es ein Anfang 
ist, ein Stück des Weges, den wir als Richter Anschlä­
gen müssen, um unser Ziel — sozialistische Gerichte zu 
schaffen — zu erreichen.

Uber den Perspektivplan des Kreisgerichts Ilmenau
Von HANS ARWAY, Direktor, und KLAUS HORN, Richter am Kreisgericht Ilmenau

Der V. Parteitag der SED stellt uns die große Auf­
gabe, den Sieg des Sozialismus zu organisieren. Die 
hervorragenden Produktionserfolge der Werktätigen 
beweisen, daß dieses Ziel erreicht werden kann. Aber 
auch wir Mitarbeiter der Justizorgane haben die 
Pflicht, zur Verwirklichung dieser großen Aufgabe bei­
zutragen. Intensives Studium und eine gründliche Aus­
wertung der Materialien des V. Parteitags müssen im 
Ergebnis zu einer Verbesserung der Arbeitsweise füh­
ren, damit wir die im Perspektivplan des Ministeriums 
der Justiz gestellten Aufgaben erfolgreich lösen 
können. Die Mitarbeiter der Kreisgerichte müssen 
diesen Perspektivplan unter Berücksichtigung der 
örtlichen Verhältnisse für die eigene Arbeit konkreti­
sieren und einen eigenen Perspektivplan für jedes 
Kreisgericht aufstellen. Dieser Plan muß ein Kampf­
plan für die nächsten Jahre und ein Teilplan zur 
Lösung unserer gemeinsamen Hauptaufgaben sein.

Der Perspektivplan des Kreisgerichts Ilmenau wurde 
von uns sehr gründlich und umfassend vorbereitet. 
Welche Aufgaben sind in ihm festgelegt? Welche

Methoden haben wir bei der Auswertung der Arbeits­
tagung im Ministerium der Justiz, in der der Perspek­
tivplan des Ministeriums beraten wurde, angewandt?

Zuerst wurden in einer Mitgliederversammlung der 
SED die wichtigsten Probleme beraten und Schwer­
punkte festgelegt. Der daraufhin von einigen Genossen 
ausgearbeitete Entwurf wurde in einer Parteileitungs­
sitzung beraten. So schufen wir zunächst einmal Klar­
heit über die politische Bedeutung des Perspektiv­
plans. Danach wurden Einzelberatungen mit dem 
Schöffenaktiv, mit der Ständigen Kommission für 
Innere Angelegenheiten, Volkspolizei und Justiz des 
Kreistags, Besprechungen mit Vertretern der SED- 
Kreisleitung, des Rates des Kreises, der Nationalen 
Front und mit verantwortlichen Mitarbeitern der 
Justizorgane organisiert und durchgeführt. In diesen 
Beratungen wurden zahlreiche Vorschläge für die Ver­
besserung der Zusammenarbeit der Justizorgane mit 
den Volksvertretungen, den anderen staatlichen Or­
ganen und den gesellschaftlichen Organisationen ge­
macht. Das Wichtigste hierbei war, daß eine Planung.
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